
Rodenhausen bleibt
FWG-Vorsitzender
KLEINWALLSTADT. Robert Roden-
hausen bleibt Vorsitzender der
Freien Wählergemeinschaft
(FWG) Kleinwallstadt/Hofstetten.
In der Jahresversammlung wurde
er laut Pressemitteilung ebenso
wiedergewählt wie seine Stellver-
treterin Simone Kayser.
Diskutiert wurde über Groß-

projekte wie den Bau der Süd-
brücke, die Kinderkrippe »Die
kleinen Wallstädter«, das Neu-
baugebiet »Südlich Hof-
stetter Straße V«, den Glasfaser-
ausbau, die Wasserversorgung, die
Generalsanierung des Köhlers-
wegs und die von der FWG kri-
tisch beurteilte Fischaufstiegsan-
lage am Kraftwerk. Weitere Pro-
jekte wie die Gestaltung der
Mainlände und die Erweiterung
der Ortsmitte Hofstetten wurden
ebenfalls angesprochen. In sei-
nem Jahresbericht erinnerte Ro-
denhausen unter anderem an eine
Baumpflanzaktion im Kleinwall-
städter Wald. Pressemitteilung

FWG Kleinwallstadt (gekürzt)

Wie barrierefrei ist Sulzbach?
Inklusion: Gruppe der Lebenshilfe prüft mit Rollator und Rollstuhl, ob in der Gemeinde wichtige Orte erreichbar sind

Von unserer Mitarbeiterin
ELENA ZENGEL

SULZBACH. Altbauten mit Treppen
bis zur Eingangstür, hohe Bord-
steinkanten oder Gästetoiletten,
die sich im Kellern befinden. Die-
se alltäglichen Gegebenheiten
wirken auf den ersten Blick kaum
wie große Hindernisse. Menschen,
die auf einen Rollstuhl oder Rol-
lator angewiesen sind, beein-
trächtigen sie aber doch. An vielen
Orten im Kreis Miltenberg gehört
die mangelnde Barrierefreiheit zur
Realität.
Die Gruppe »Wir für dich« der

Miltenberger Lebenshilfe macht
seit einigen Jahren anlässlich des
Europäischen Protesttags zur
Gleichstellung von Menschen mit
Behinderung auf das Problem
aufmerksam. Dieses Jahr war sie in
Sulzbach unterwegs. Bei einer
Ortsbegehung Anfang Mai ging die
Gruppe der Frage auf den Grund:
Wie barrierefrei ist Sulzbach?

Daumen hoch fürs Rathaus
Bei ihrem Spaziergang durch die
Marktgemeinde haben die Barrie-
refrei-Prüfer von »Wir für dich«
zwei Rollstühle und einen Rollator
dabei. Damit testen sie in Beglei-
tung von Bürgermeister Markus
Krebs (FWG), ob sie problemfrei
an alle wichtigen Orte gelangen
können. In Sulzbach startet der
Check am Rathaus. Mit Rollator
und Rollstuhl wird ausprobiert,
wie gut im Rathaus Erledigungen
gemacht werden können. Wegen
der Rampe und der automatisch
öffnenden Tür am Eingang sowie
dem Aufzug innen vergibt die
Gruppe für das Verwaltungsge-
bäude die Bewertung »Daumen
nach oben«.
Auf dem Weg zum gegenüber-

liegenden Seniorenzentrum ergibt
sich anschließend für die Tester
das erste Problem auf: Die Bord-
steinkanten auf der Verkehrsinsel
und an den Gehsteigen sind zwar
mit Markierungen für Sehbehin-
derte versehen. Allerdings sind sie
zu hoch, so dass die vorderen Rol-
len des Rollstuhls nur mit fremder
Hilfe auf den Bordstein gelangen.
Weiter geht es in Richtung Eis-

café, wo die Gruppe Zuflucht vor
einem Regenguss sucht. Auf dem
Weg in die Eisdiele parkte ein Auto
auf dem Gehsteig, das Tommy

Stumpf nicht genug Platz lässt, um
mit seinem Rollstuhl vorbeizufah-
ren. Er kann zum Glück einen an-
deren Weg am Auto vorbei neh-
men. Trotzdem steht er als Roll-
stuhlfahrer noch dazu bei strö-
mendem Regen vor einem Pro-
blem, das nicht hätte sein müssen.

Theoretischer Rundgang
In der Eisdiele angekommen be-
schließt die Gruppe, die nächsten
Stationen wegen des anhaltenden
Regens nur noch theoretisch zu
besprechen und nicht mehr zu
besuchen. Dabei fällt ihnen auf,
dass die Kirche einen barriere-
freien Eingang hat, der allerdings
schlecht beschildert ist.
Bürgermeister Krebs berichtet:

»Unser Kindergarten und die
Schule sind nur zum Teil barrie-
refrei. Aber wenn Kinder mit Ein-
schränkungen diese besuchen,
dann wird darauf geachtet, dass ihr
Unterricht nur in gut erreichbaren
Räumlichkeiten stattfindet.« Ein

Mitglied der Gruppe »Wir für dich«
erinnert sich an einen Biblio-
theksbesuch in Sulzbach: »Da ist
alles barrierefrei, man kann gut
mit dem Rolli drehen. Und man

kommt auch an alle Regale ohne
Hilfe.«
Um mehr Sensibilität für mög-

liche Barrieren unter Menschen
ohne Behinderung zu schaffen und
diese zu beseitigen, hat die kom-
munale Behindertenbeauftragte
im Kreis Miltenberg, Nadja Schil-
likowski, gemeinsam mit einer
Arbeitsgruppe das Material
»Ortsbegehung Barrierefrei« ent-
wickelt. Das testete die Lebens-
hilfe-Gruppe dieses Jahr zum ers-
tenMal. Dazu gehören neben einer
Checkliste, auf der die Tester die
Ergebnisse ihres Tests protokol-
lieren, auch ein Infoflyer und ein
Leitfaden. Letzterer soll allen in-
teressierten Bürgern ermöglichen,
selbst eine Ortsbegehung zu ma-
chen. Nadja Schillikowski lobte die
Gemeinde Sulzbach, sie engagiere
sich bereits stark im Bereich In-
klusion. Aus eigener Erfahrung
berichtet die Kreisbeauftragte: »In
anderen Gemeinden sieht es ganz
anders aus.«

Das Sulzbacher Rathaus ist barrierefrei. Bürgermeister Markus Krebs (FWG) und zwei Tester aus dem Team der Lebenshilfe geben
einen Daumen nach oben. Fotos: Elena Zengel

Daumen nach unten: Tommy Stumpf
kommt mit dem Rollstuhl nicht am auf
dem Gehweg parkenden Auto vorbei.

Entscheidung über Familienberatung vertagt
Soziales: Mömlinger Gemeinderat folgt nach reger Diskussion einem entsprechenden Antrag der Freien Wähler
MÖMLINGEN. Der Beschluss über
die weitere Vorgehensweise zur
Einführung einer Familienbera-
tung stand am vergangenen Mon-
tag auf der Tagesordnung des Ge-
meinderats Mömlingen. Nach
einer regen Diskussion befürwor-
teten die Gemeinderäte einstim-
mig den Antrag zur Geschäftsord-
nung der Freien Wähler, dass die
Entscheidung darüber auf die
nächste Sitzung vertagt wird.

Zunehmender Vandalismus
Nicht nur Mömlingen hat mit zu-
nehmendem Vandalismus zu
kämpfen. Das Problem zieht sich
durch viele Kommunen. Etwa 30
Prozent der Kinder sind verhal-
tensauffällig. »Man muss früh
darauf reagieren«, so Bürger-
meister Siegfried Scholtka.
Im nichtöffentlichen Teil der

Sitzung im April hatte Rebecca
Lang über das Thema Familien-
beratung berichtet. Sie steht bei
Bedarf in Familien mit Kleinkin-
dern bis zum dritten Lebensjahr
zur Klärung und Bewältigung in-
dividueller und familienbezogener
Probleme zur Verfügung. Sie dient
auch als Verbindungsstelle zwi-
schen Familien und den öffentli-
chen Stellen.

Weitere halbe Stelle nötig
In Mömlingen soll für die Fami-
lienberatung eine halbe Stelle ge-
schaffen werden. Um eine bessere
Vernetzung zwischen Familien-
beratung und den Mömlinger
Kindertagesstätten zu fördern, soll
aus jeder Einrichtung eine Person
die erforderliche Fortbildung be-
suchen. »Damit in den Kindergär-

ten jemand ist, der die gleiche
Sprache spricht«, so Scholtka.
Erika Giegerich (CSU) wollte

wissen, wie die Familienberatung
Kontakt aufnimmt. Diese stelle
sich bei den Familien mit dem nö-
tigen Fingerspitzengefühl vor, so-
bald der Nachwuchs da ist, war die
Antwort. Ihr Fraktionskollege Ingo
Bernard kann sich nicht mit der
Idee anfreunden, eine zusätzliche
Stelle zu schaffen – gerade mit
Blick auf die finanzielle Situation
der Odenwaldgemeinde. Er ist der
Meinung, dass Mömlingen an der

Leistungsgrenze im Sozialbereich
ist. Sein Vorschlag lautete, an
einer anderen Stelle zu reduzie-
ren, beispielsweise eine Viertel-
stelle in den Kindergärten. Dem
schloss sich sein Fraktionskollege
Hilmar Rothermich an.

Argument Prävention
Erika Giegerich warf ein, dass eine
Familienberatung präventiv tätig
ist und führte als Beispiel den
Vandalismus am Sportplatz und
dem Adam-Otto-Vogel-Haus an.
Bernd Hammerschmidt (ebenfalls

CSU) gab zu bedenken, dass man
später Geld einspart, wenn die
Familien und die Kinder dement-
sprechend betreut werden, dass es
eben nicht zu Verhaltensauffäl-
ligkeiten kommt.
Dietmar Graner sagte, dass die

Fraktion der Freien Wähler sich
noch einmal zu dem Thema bera-
ten möchte. Er stellte den Antrag
zur Geschäftsordnung, die Fami-
lienberatung auf die nächste Sit-
zung zu vertagen. Dieser wurde
vom Gremium einstimmig ange-
nommen. mwz

GEMEINDERAT MÖMLINGEN IN KÜRZE

MÖMLINGEN. Der Gemeinderat hat
sich in seiner Sitzung am Montag
noch mit folgenden Themen be-
fasst.

Windpark Bachgau: Der Ge-
meinderat stimmte einmütig der
paritätischen Pachtverteilung zu
jeweils einem Drittel aus dem ge-
planten interkommunalen Wind-
park zu, unabhängig von der An-
zahl und den konkreten Standor-
ten der möglichen Windkraftan-
lagen. Voraussetzung ist, dass die
jeweiligen kommunalen Flächen
für den interkommunalen Wind-
park zur Verfügung gestellt wer-
den. Für die Entschädigung be-
ziehungsweise Pachtverteilung
privater Eigentümer zeichnet sich
die jeweilige Kommune (Großost-
heim, Schaafheim, Mömlingen)
jeweils selbst verantwortlich.

Sanierung Kühzellstraße: Auf-
grund der finanziellen Lage der
Odenwaldgemeinde beschloss der

Rat einstimmig, das wünschens-
werte Projekt der Sanierung Küh-
zellstraße einzustellen. Auch die
damit verbundene Änderung des
Bebauungsplans »Kitzel – im
Paradies« wird nicht weiter fort-
geführt.

Jugendsozialarbeit: Eva Maria
Warta berichtete über ihre Tätig-
keit als Jugendsozialarbeiterin an
der Hans-Memling-Grundschule.
Der Fokus liegt vor allem auf der
Einzelfallhilfe für Kinder, die im
sozial-emotionalen Bereich
Schwierigkeiten haben.
Aktuell hat sie etwa 16 Kinder

aus allen Jahrgangsstufen in Be-
treuung. Die Themen, mit denen
die Kinder Probleme haben, seien
sehr umfangreich und so indivi-
duell wie die Kinder selbst, so
Warta. Manche hätten Probleme
mit mangelndem Selbstbewusst-
sein, andere wiederum mit Wut,
beziehungsweise fehlender
Selbstregulation und Gewalt, wie-

der andere Konzentrationspro-
bleme. An diesen Themen arbeitet
die Jugendsozialarbeiterin ge-
meinsam mit den Kindern spiele-
risch. »Oft wissen die Kinder bei-
spielsweise gar nicht, was sie so
wütend macht«, erklärte Eva Maria
Warta den Ratsmitgliedern.
Beim Klassenrat, der einmal in

der Woche stattfindet, werden die
aktuellen Themen dann gemein-
sam bearbeitet, beispielsweise
Mobbing oder Gewalt im Pausen-
hof. »Die Kinder nehmen es sehr
gut an«, berichtete Eva Maria
Warta. Wenn es um familiäre
Probleme geht, dann werden die
Eltern mit eingebunden.
Das Konzept beruht auf Frei-

willigkeit. Um mit den Kindern
überhaupt arbeiten zu dürfen,
braucht die Jugendsozialarbeiterin
die Einwilligung der Eltern. Lie-
gen allerdings sogenannte »Not-
und Konfliktlagen« vor, dann
werden die entsprechenden Stel-
len sofort eingeschaltet. mwz

Erlenbacher
feiern Fest auf
Wengertstreppe
Winzer: Ausschank
am Himmelfahrtstag

ERLENBACH. Fünf Winzer, die das
Wengertstreppenfest gemeinsam
auf die Beine gestellt haben, bie-
ten am Donnerstag, Christi Him-
melfahrt, von 11 bis 18 Uhr,
Weingenuss zwischen den Reben
in die Buntsandsteinsteillagen am
Erlenbacher Hochberg an.
Dort, wo der Wein wächst, ha-

ben die Winzer der Weingüter A.
Waigand und Dieter Zöller sowie
vom Weinbau Thomas Reis, Si-
mon Almritter und Siggi Spiel-
mann ihre Weinstände in gebüh-
rendem Abstand entlang des wohl
schönsten Stückes des Rotwein-
wanderweges und des mittleren
Weinbergweges aufgebaut und
freuen sich über zahlreiche Gäste.
Die können dort Weine probieren,
Kleinigkeiten dazu speisen und
bekommen den eindrucksvollen
Blick ins Maintal gratis hinzu.

Zwei Wege zum Ziel
Die Gäste, die am Bergschwimm-
bad parken, haben zwei Möglich-
keiten, um auf den Rundweg und
an die Weinstände zu kommen. Sie
bleiben auf dem mittleren Wein-
bergweg, laufen bis zum Chur-
frankensteig und erreichen von
dort über die 150 Stufen der Wen-
gertstreppe den Rotweinwander-
weg. Alternativ können die Besu-
cher vom Ausgangspunkt auf di-
rektem Weg am überdachten
Aussichtspunkt am Pavillon vor-
bei den oberen Weinbergweg, den
Rotweinwanderweg, erreichen.
Dort haben sie die schönere Aus-
sicht und können dann die Trep-
pen hinab zum mittleren Weg
nehmen.
Die Erlenbacher Weinprinzes-

sin wird sich ab 14 Uhr mit weite-
ren Hoheiten die Ehre geben, den
Wengertstreppen-Rundweg zu
beschreiten. Offiziell endet das
Fest um 18 Uhr. Während des
Wein-Events wird ein ehrenamt-
licher Fahrdienst ab Berg-
schwimmbad zu folgenden Zeiten
angeboten: 11 Uhr, 13 Uhr, 15 Uhr
und 16 Uhr Das Wengert-Shuttle
steht vorwiegend Fahrgästen mit
eingeschränkter Mobilität zur
Verfügung. ney

Einbrecher türmen
mit leeren Händen
KLEINWALLSTADT. Auf Zeugenhin-
weise zu einem Einbruch in
Kleinwallstadt hofft die Polizei.
Laut Pressebericht war im Laufe
des Wochenendes eine Firma »An
der Südbrücke« betroffen. Ent-
wendet wurde dem Sachstand
nach nichts. Weitere Angaben zu
dem oder den Tätern gibt es der-
zeit nicht. rbb

b
Hinweise an die Polizei unter:
Tel. 06022 629-0

Alte Inschrift
erinnert an
Heiliges Jahr
Historie: Buchstabenrätsel
in Großwallstadt entziffert

Von unserem Mitarbeiter
WERNER TROST

GROSSWALLSTADT. Am Feiertag
Christi Himmelfahrt wird Papst
Franziskus feierlich das Heilige
Jahr 2025 ankündigen. In Groß-
wallstadt erinnert ein Inschriften-
Puzzle an das Heilige Jahr 1750.
An der runden Gartenmauer

neben dem Eingang zum heutigen
Pfarrhaus findet sich eine Sand-
steinplatte mit einer zunächst rät-
selhaft erscheinenden Inschrift.
Der lateinische Text, der sowohl
waagrecht wie auch senkrecht an-
geordnet ist, scheint eine ver-
schlüsselte Botschaft zu enthalten,
die erst bei näherer Betrachtung
ihr Geheimnis preisgibt.
Zunächst muss man die größer

geschriebenen Buchstaben richtig
anordnen. Sie ergeben die Jahres-
zahl 1750 als Chronogramm (M =
1000, D = 500, C = 100, L,L = 100
(2x50), XX = 20, IIIII = 5). Lässt
man die Zahlendeutung beiseite:
wie ist der Text dann zu lesen? Es
ergibt einen Sinn, wenn die ersten
beiden und die beiden letzten Zei-
len jeweils auf das Wortteil enden,
das an der Seite steht. Die Ab-
grenzung zwischen den senkrecht
stehenden Silben ist ein eindeuti-
ger Hinweis. Danach lautet der
Text also (mit ergänzten Leerstel-
len):

ROMA IVBILANTE
TEXTORE IVVANTE
A LVPO PASTORE
EXIVI DECORE

Wenn »Pastor« »Pfarrer« bedeu-
tet, muss sich hinter »Lupus« ein
Seelsorger verstecken, der in
Großwallstadt damals gewirkt hat.
Und was für ein Pfarrer das war!
Er hieß – nach Auskunft der Chro-
nik – Georg Melchior Wolf (latei-
nisch Lupus), der 1739 bis 1770 im
Ort gelebt und gewirkt hat. Wäh-
rend seiner Zeit wurde die Groß-
wallstädter Kirche im barocken
Stil neu gebaut. Damals – eben
1750 – wurde auch die Garten-
mauer errichtet, aus der der In-
schriftenstein wohl stammt.
Auch »Textor« ist ein nach dama-
liger Mode latinisierter Name und
meint Johann Christoph Weber,
der damals kurmainzischer Amts-
keller und Präfekt des Bachgaus
war. Dieser Textor schenkte der
Pfarrei ein Stück Garten in der
Kirchgasse und war auch beim
nachfolgenden Neubau der Kirche
eine wichtige Hilfe: Er war Kas-
senverwalter und hat sich damit
sehr um Kirche und Pfarrei ver-
dient gemacht.
Der Inschriftenstein, auf dem

die personifizierte Mauer selbst
spricht, kann also wie folgt über-
setzt werden: »Als Rom ein Jubel-
jahr feierte (nämlich im Jahre
1750, wie das Chronogramm ver-
rät), wuchs ich mit Unterstützung
des Herrn Weber auf Geheiß von
Pfarrer Wolf in aller Schönheit
empor.«

Rätsel entziffert: Die Inschrift am Groß-
wallstädter Pfarrhaus aus dem »Heiligen
Jahr« 1750. Foto: Werner Trost

Ansprechpartner
für Senioren
EICHENBÜHL. Einen Seniorenbe-
auftragten bestellt der Gemeinde-
rat Eichenbühl in seiner Sitzung
am Mittwoch, 8. Mai, im Rathaus-
saal. Zu Beginn um 19 Uhr ist eine
Bürgerfragestunde anberaumt.
Nach Informationen durch den
Bürgermeister und Anfragen wird
laut Tagesordnung noch ein Bau-
antrag behandelt. bam
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